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Le Breviarıum apostolorum (BHL. 652) eSsT. 1en ä.ntérieur du XEIS siecle le
manuscrit de Munich ClIm 6382, que«E ıte Kl., n ’est pas du M mals du

s1iecle d’apres Th Schermann, Prophetarum Vıtae Fabulosae, Leipzı1g, 1907),
206
L’oeuvre du pseudo-Abdias, dit ”auteur (p 161), etaıt PDIESQUC .ans LOUTES les

bibliotheques medievales SOUS le tiıtre Vıtae AT apostolorum. En realit  C; recueıl,
dans les manuscriıits, est intitule Vırtutes apostolorum, Miracula el Passıones aposto-
lorum, Liber de Miracaulıis apostolorum, tres liber AL apostolorum.

Dans Ia table, MOtTt Mirmillones, lire 657 1101 6/77; Urzıgenes, lıre 754
NO  3 264

Bruxelles de Gaiffier

Flemer Malyusz Das Konstanzer Konzıl und das Könıg-
liche Patronatsrecht n ngarn Il Studia Hıstorica Academıae
scientiarum Hungarıcae, Heft 18) Budapest (Akademieverlag) 1959 120

Als Könıig Sigismund September 1417 sich MmMIt dem Kardinalskollegium
ber die sofortige, d.h noch VOT der Reformatio 1n capıte et membris durchzufüh-
rende Papstwahl ein1gte, 1e1 sich VO: Kardinalskollegium teijerlich versprechen,
dafß dieses sıch eım künftigen Papst dafür verwenden wolle, dem König VO

Ungarn aut immer das Nominationsrecht auf alle Bıstümer un! Abteien des Köni1g-
reichs un die Befreiung VO:  - den nNnnNaten (mıt Ausnahme der Erzbistümer)
gewähren un! auf jegliche Reservatıonen anderer Benefizien verzichten. Die dar-
über ausgestellte, VO 73 Kardinälen unterzeichnete Urkunde geistert 1n der unga-
rischen Rechtsgeschichte als „Konstanzer Bulle“, weıl S1e VO  D Werböczy 1514 in
seınem „ Tripartıtum“, einer Systematıisıierung des ungarischen Gewohnheitsrechtes,
als Grundlage des königlichen Patronatsrechtes bezeichnet, von spateren Gelehrten,

Frakno:i, ber vergeblich gyesucht wurde, während andere ihre Existenz bestrit-
ten erf hat ine Abschrift der Urkunde 1 Stadtarchiv VO  3 Eperies vefunden,
dessen Inventar Aus dem Jahre 1931 das Schriftstück verzeichnet hatte, un! VE

öftentliıcht S1e. 1mM Wortlaut. Das 28  anNnzZze Buch 1St eın Kommentar diesem
Text Es bringt neben Ausführungen ber die Geschichte des Konstanzer Konzıils

„gesellschaftlichen“ Gesichtspunkten eine dankenswerte Zusammenstellung ber
die Geschichte des ungarischen Benefizialrechtes und die Berater Sigismunds (GroßSs-
kanzler Eberhard von Agram und Geheimkanzler Johann Uski 74 $ als tre1ı-
bende raft für die Erlangung des Privilegs bezeichnet Vert die „Mittelschicht“ der
Intellektuellen 1n der königlichen Kanzlei S 972

Es ann keinen Augenblick 7zweitelhaft se1n, dafß die Urkunde die ıhr VO: Ver-
tasser zugeschriebene Rechtswirkung nıcht besaß Das Kardinalskollegium War nıcht
befugt, dem König VO  3 Ungarn eın Patronatsprivileg 1n perpetuum gewähren;
CS hat LUr versprochen, ein solches e1m künftigen Papst erwırken: Promittimus
ona fide NOSs facturos efficacıter CUraturos, quod Summus Pontifex
assumendus el eiusdem ın Sede Apostolica SU!|  CS ıimperpectuum providebunt etT!  O
Nur 1Ne päpstliche Privilegienbulle hätte das königliche Patronatsrecht als
kirchliches Recht setfzen können. Wenn Verft. daher schreibt S 29 „Siegmund und
se1INe Nachfolger machten ın den folgenden Jahrzehnten hne das geringste Be-
denken Gebrauch VO  - ihrer Ermächtigung, un: auch die Päpste erfüllten hne Zögern
die Verpflichtungen, die ihnen die Kardinäle auferlegt hatten“, ann ZU: minde-
Sten der zweıte At7 Aaus den eigenen Angaben des Vertassers widerlegt werden.
Er raumt (S 92) selbst e1n, dafß die ungarischen Bischöfe in den unmiıttelbar autf
das Konzıil tolgenden Jahren ıhre Servitien entrichtet aben, hne sich auf die
Urkunde rufen; der Papst hat, wiederum den Wortlaut der Urkunde,
weıter auf ungarische Benefizien provıdiert. Da{iß 1ın der Regel dabei den Wuüun-
schen des Königs entsprach, hat politische Gründe, keine rechtliche Basıs.
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